
1. Warum sind Sie Unternehmer
geworden?

Im Rahmen meines Werdegangs und be-
ruflichen Tätigkeiten konnte ich schon
früh grosse Verantwortungen überneh-
men. Hierbei ist bald einmal der Wunsch
nach einer eigenen Unternehmung ent-
standen und kontinuierlich gereift. Aller-
dings ergab sich erst jetzt mit der Umset-
zung der Strukturreform in der Pensions-
kassenwelt mit der geforderten Unabhän-
gigkeit und Governance der richtige Mo-
ment und die Challenge zur Unterneh-
mensgründung.  

2.    Wenn nichts unmöglich wäre, was
wäre Ihr Traumjob? 

Ich bin auf dem Weg zum Traumjob. Es
ist immer wieder eine beglückende und
tiefst menschliche Erfahrung zu sehen,
mit welchem Engagement oder Herzblut
sich Menschen für die Umsetzung von
Zielen im Umfeld von gemeinnützigen
Stiftungsarbeiten einsetzen. Haben Sie
zum Beispiel mal in die glücklichen
Augen eines Kalamari-Mädchens aus
Nepal geschaut, welches von der Zwangs-
sklaverei befreit wurde? Ich kann Ihnen
bestätigen, dass geht ins Innerste!

3. Was mögen Sie nicht an Ihrer
 Branche?

Ich bewege mich in zwei Welten: Pensi-
onskassen und gemeinnützige Stiftungen.
Hier muss man differenzieren: 
1.Wir haben in der Schweiz ein gutes
 Vorsorgesystem. Es gibt sehr gut ge führte
und solide Pensionskassen oder Sam-
melstiftungen in der Schweiz. Leider
wird der mediale Fokus immer wieder
nur auf die schlechten Beispiele gelegt. 

2.Eine Tendenz im schweizerischen
gemeinnützigen Stiftungsumfeld ist das
Verhalten «Tue Gutes und schweige
darüber». Dies ist Schade, denn man
darf gute Projekte oder Hilfeleistungen
durchaus auch zeigen und Aufmerk-
samkeit erzeugen. Je mehr über gute
Projekte bekannt ist, desto besser funk-
tioniert das Netzwerk, desto einfacher
entstehen unter den Stiftungen Syner-
gien und Kooperationen.
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allem, wenn in einem Team alle kontinu-
ierlich und gemeinsam daran gearbeitet
haben. Besonders spannend ist es für alle
Involvierten, wenn ein Ziel erreicht wird,
welches als unmöglich galt. 

5. Was war Ihr grösster Fehlentscheid?
«Der schwerwiegende Fehlentscheid»
kenne ich in meinem Werdegang nicht,
aber es gab durchaus verpasste Chancen
oder Strategien, welche sich nicht so ent-
wickelten wie erhofft. 

6. Welche Persönlichkeit hätten Sie
schon immer einmal gerne getroffen?

Ein Privileg meiner Tätigkeit ist, dass ich
immer wieder neue Persönlichkeiten ken-
nenlerne. Da gibt es eindrückliche Perso-
nen, welche Ihre Stiftungsziele konse-
quent und mit grossem Engagement
verfolgen, von welchen man es nie erwar-
ten würde. Gerne hätte ich mich mit
Mahatma Gandhi getroffen und mich mit
ihm unterhalten über seine eindrückliche
Art, Ziele beharrlich zu verfolgen, da ich
teilweise sehr ungeduldig bin.

7. Worüber können Sie sich ärgern?
Über die zunehmende Gleichgültigkeit
und über Vertrauensmissbrauch um
selbstsüchtigen Profit zu erlangen. 

8. Wie erholen Sie sich vom Stress?
Am liebsten in der Natur, zum Beispiel
eine gemeinsame Wanderung mit meiner
Frau.

9. Was zeichnet die Schweizer
 Wirtschaft aus?

Zuverlässigkeit, Flexibilität, innovative
Unternehmer, Qualitätsdenken

10. Was wünschen Sie sich für die
Schweiz?

Verstärktes Engagement der Einwohner
und nicht nur «jammern auf hohem Ni-
veau». Viele Pensionskassen, gemeinnüt-
zige Stiftungen, Vereine oder Gemeinden
haben Mühe Vertreter oder Mitglieder zu
finden. Warum sich nicht engagieren, ein-
bringen oder zum Wohle der Gemein-
schaft einsetzen?

4. An welches Ereignis in Ihrer
 Karriere erinnern Sie sich am
 liebsten?

Da gibt es verschiedene. Es ist immer wie-
der ein erhebendes Gefühl, wenn ein Pro-
jekt erfolgreich umgesetzt wurde, eine
Zielsetzung erreicht wurde und dies vor
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